Cathedral.IT in Wien

In Wien setzten sich die Verantwortlichen bei der Umsetzung des Projektes Cathedral.IT das hochgesteckte Ziel, die gesamte Kartierungslösung im 3-dimensionalen Raum umzusetzen, da der Wiener Stephansdom vor allem am aktuell in Restaurierung stehenden Südturm sehr komplex durchgebildet ist, dass er in einfachen 2D-Plänen kaum darzustellen und zu erfassen ist.

Grundsätzliche Aufgabe war in Wien daher zunächst einmal eine intensive Recherche von 3D-Technologien. Parallel dazu wurde auch die für ein 3D-System wichtige logische Gebäude-Zerfallstruktur sowie ein 3D-CAD-Orientierungsmodell erarbeitet.

Die durchgeführten Tests und Recherchen im 3D-Bereich haben jedoch bald gezeigt, dass die dafür nötige Technologie zwar ansatzweise bereits vorhanden ist, jedoch für die in einer Dombauhütte realistische Umsetzungspraxis heute noch weder die erforderliche Hard- und Software, noch die dafür nötigen finanziellen, zeitlichen und personellen Ressourcen zur Verfügung stehen.

Es wurde deshalb nach Wegen gesucht, ein System zu schaffen, das mit heutigen Mitteln umsetzbar ist, jedoch den Weg in die Zukunft freihält, denn die 3D-Bearbeitung wird in wenigen Jahren selbstverständlich sein und soll dann sukzessive in das bestehende System eingebaut werden können.

Parallel dazu wurde ein Knowledge Management System – eine relationale Wissensdatenbank – durch die Wiener Firma CMB für den Stephansdom entwickelt und im Herbst im Dombauarchiv installiert. Hier werden nun sukzessive alle bestehenden Daten zum Dom eingearbeitet – wiederum auf der logischen Gebäudestruktur aufbauend – es werden sehr komfortabel und quasi intuitiv Daten in einen logischen räumlichen, historischen und inhaltlichen Kontext gebracht, wodurch mit der Zeit ein dichtes Netz aus Daten entsteht – es entseht ein mächtiges Wissensmanagement-System, von dem auch Teile wie z.B. das Bildarchiv mittelfristig via Internet veröffentlicht werden sollen. 

Ein anschauliches Beispiel, das durch das Sponsoring der Firma Baurex/Remmers ermöglicht wurde, liefert in diesem Zusammenhang auch die bereits durchgeführte Spezial-Digitalisierung eines alten Rechnungsbuches aus dem 15. Jhd, das normalerweise im Dom- und Diözesanmuseum liegt, nun aber quasi „online“ auch für Recherchen zur Verfügung steht – ebenso wird dies mit historischen Plänen und anderen, unmittelbar nicht greifbaren Medien möglich sein, was eine wesentlich tiefergehende Forschung auf sehr einfach zugänglichem Wege auch z.B. für Universitäten erlauben wird.
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